„ 
> 
a 


No. 196, 


Thorner 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — I 


Sonntag, 


den 20. Auguſt. 


WON: 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nlerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Vor einem Jahre. 


5 Auguſt. Das Commando der badiſchen Diviſion wird 
von dem erkrankten General v. Bayer an den 
General-Lieut. de la Roche abgegeben. 

v Tollkühner Angriff auf die franzöſiſche Flotte 
Seitens der Corvette „Nymphe“ in der Nähe 
von Danzig. 

” Dankgottesdienſt im Dome zu Berlin für den 


m letzten großen Sieg bei Metz. 
—v—ᷓ— —ABt — — 
Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 


ö Angekommen 12 UhrMittag. 
feet lin, den 19. Anguft. Die „Germania“ ver⸗ 
um licht ein Schreiben des Feldprobſtes Namſza⸗ 
kaufen wonach die Zeitungsmittheilung: die Biſchoßs 
unmerenz habe am 3. Auguſt ſtattgefunden, für 
wahr erklärt und conſtatirt wird, felbige würde 

September in Fulda ftaatfinden. 

— ̃ 


Tagesbericht vom 19. Auguſt 


5 81) 7 Die Berliner „Poſt“ meldete (j. Nro. 194 u. 
1 daß in allen Berliner katholiſchen Kirchen am 6. 

ie ts. ein Schriftſtück verleſen worden ift, daß alle die⸗ 
ben en Katholiken, welche nicht an die Unfehlbarkeit glau⸗ 
> man keommunizirt. Das ultramontane Blatt die „Ger— 
g a ſtellte die Wahrheit dieſer Thatſache in Abrede 


N forderte das vorbeſagte Blatt auf, ihre Mittheilung 
A die Die Poſt ſchreibt nun: 
2 weil herausforderung des ultramontanen Blattes auf, 
. ken wir allein die Quelle jener Nachricht geweſen find, 
9 nern aber, dem Wunſche der „Germania“ in dieſem 


widerrufen. Wir nehmen 


8 ſere die nicht entſprechen zu können. Wir betrachten un⸗ 

Als Mittheilung nicht von ſpaßhafter Seite aus, nicht 

eie Erfindung irgend eines ſchlechten Spaßmachers, 
n 


eine wir faſſen ſie auf mit dem ganzen Ernſt, der 
| haste derartigen Schritte des ultramontanen Clerus aus 
; et; und von dieſem Standpuncte aus, mit der gan⸗ 


(und vollen Wucht, welche ein derartiges Vorgehen 
* —ä . ¹ wÜ-·ä——äV— 
x W. Ruſſiſche Zuſtände.“) 


hi dann unter ruſſiſcher Beamten Willkür ſchwer leidender 
lg mann, jetzt im Gouvernement Kowno anſäfſiger und 
zur daubhaft wohlbekannter Ehrenmann überſendet uns, 
x zuſſiſ enutzung für die Preſſe, zur Characteriſtik der 
fanden Zuftände und zur Abbülfe der beregten Uebel. 
Era,‘ folgenden Artikel, den er dort nicht hat veröffent⸗ 
4 bein können und der für eine dortige Zeitungs⸗Redaktion 
0 Nang war. Derſelbe lautet: Geehrte Redaktion! So 
b Gin der ruſſ. Zeitungsorgane mühen ſich in endloſen 

ab udungen und gehäſſigen Darſtellungen des Deutſchthums 
4 daß eder gebildete Ruſſe beſitzt die feſte Ueberzeugung, 
1 Ben durch einen geſellſchaftlichen und geſchäftlichen 
Bi br der Geiſt einer Nation gebildet, die Intelligenz 
der Juduſtrie eines Staates gefördert wird. Schon Peter 
ihre Grote wie Kaiſerin Catharina haben ſolches durch 
Deu, doblwollenden Privilegien, die fie vorzugsweiſe den 

ischen ertheilt, anerkannt und den Grundſtein 
bla,Läviliſation Rußlands gelegt. Ihre Nach⸗ 
der haben dieſe Privilegien ſorgſam geſchützt, den Ein⸗ 
der Deutſchen erleichtert. Rußland hat daher auch 
ü eme der jetzigen humanen Regierung Rieſen-Fortſchritte 

mad, in mancherlei Beziehungen ſogar manchen Staat 
dor pas überflügelt. Dennoch findet ſich noch Stoff genug 
egenbe Zeitungen damit zu verſorgen, der Regierung Ge⸗ 
y heit zur Abhilfe vieler Uebelſtände zu geben. Dazu 
heſigt denn auch folgender. Schon ſeit vielen Jahren 
Alt die gräfliche Familie Sukow im Gouvernement 
einen bedeutenden Güter Complex. Graf S. wie 
ſein Bevollmächtigter Obriſt S. batten ſich durch 
Awad Gerechtigkeitsliebe die Herzen ihrer Untergebenen 
Gvorben, nie wurde eine Klage laut. Plößlich zog ſich 
8 wie fein Bevollmächtigter, Altersſchwäche wegen, 
chäftsleben gänzlich zurück und an ihre Stelle 

Nicolai S. junior und deſſen Vetter Kreis- 
f ll S. Beide Herren beſitzen weder Rechtsgefühl, 
leecttsbegriſe noch Geſchäftskenntniſſe. Durch verfehlte 
der tſinnige Unternehmun en wurde das gräfliche Vermögen 
Dart zerrüttet, daß man Arbeitern, Handwerkern nicht 


— 
= 
S 2 


Aus dem „Elb. Anz.“ 5 


der Unfehlbaren ausübt, halten wir trotz der Erklärung 
der „Germania“ unſere frühere Mittheilungen Wort für 
Wort aufrecht. Ja noch mehr, wir wollen dieſelben ſo— 
gar noch vervollſtändigen, indem wir ſchon heute die in 
Ausſicht geſtellte Mittheilung über den Wortlaut jenes 
durch die Geiſtlichen in einzelnen Capellen 9 ie 
Schriftſtückes folgen laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
bei der Länge des Schriftſtückes, deſſen Verleſung mehr 
als eine halbe Stunde in Anſpruch nahm, die volle Wie: 
dergabe des Juhalts unmöglich iſt, umſomehr, da daſſelbe 
den Zuhörern ganz unerwartet kam. Wir ſind deshalb 
nur auf diejenigen Mittheilungen der Zuhörer angewie⸗ 
ſen, die denſelben heut noch im Gedächtniß ſind. Da⸗ 
nach würden alle diejenigen Katholiken, welche nicht aus⸗ 
drücklich das Dogma der Unfehlbarkeit anerkennen, ex⸗ 
communicirt. Es wurde ferner bei Strafe der Excom— 
munication das Leſen aller Zeitungen u. Schriften verbo— 
ten, welche nicht im Sinne der Unfehlbarkeit geſchrieben 
ſind, hierunter wurden noch namentlich die Erlaſſe der 
Regierungen gegen die Ultramontanen bezeichnet. Die 
Gläubigen wurden ferner aufgefordert, den Maßnah— 
men der Regierungen in der fraglichen Angelegenheit, 
entgegenzutreten, und ſelbſt die Frauen wurden ver⸗ 
pflichtet, auf ihre Männer in dieſer Richtung hin einzu⸗ 
wirken. Das Schriftſtück war ganz geeignet, die ungebil 
detere Maſſe aufzuregen, denn es wimmelte von Sophis⸗ 
men, Lügen und hierarchiſchem Hochmuth: es enthielt 
Stellen, welche zum Haß gegen die Regierungen führen 
müſſen, und es iſt ſelbſtredend, daß nach den letzten Er⸗ 
laſſen immer die preußiſche Regierung in erſter Linie 
gemeint war. So wurde unter Anderm von unterdrückter 


Religion und von geknechteter katholiſcher Bevölkerung in 


Preußen geſprochen, ferner davon, daß dies der Dank ſei 
für das von den Katholiken im Krieg mit Frankreich ver⸗ 
goſſene Blut u. ſ. w. — Man erſieht hieraus, daß es 
hinter dem Rücken der Staatsregierung einer Partei mög⸗ 
lich iſt, derartige gefährliche Publicationen zu erlaſſen, die 
leider längſt ihre Wirkung gethan haben, ehe ſie zur 
Kenntniß der Regierung gelangen, damit dieſe Rechen⸗ 
ſchaft fordere. Schwerlich wird es ihr allerdings gelin» 
gen, jetzt noch in den Beſitz des Schriftſtücks zu gelangen, 
das jetzt wohl ſchon längſt vertilgt iſt. Aber es find ja 
noch Ohrenzeugen da. — Die „Germania“ aber fordern 
—— ——— —ä— — — ee 
den Lohn auszahlen konnte, man ſeine Zuflucht zu uner⸗ 
laubten Mitteln nahm, ſich auf Koſten der Pächter, Pens 
ſionaire, Dienſtboten zu bereichern ſuchte. Durch die vor⸗ 
herige ſolide, rechtliche Verwaltung, die ſich den ehren⸗ 
vollſten Ruf erworben, war es dem Bevollmächtigten nicht 
ſchwer geworden, tüchtige vermögende Landwirthe als Pächter 
berbeizuziehen, die ihr Vermögen zur Verbeſſerung der 
Güter in Meliorationen anlegten. Der eine dieſer Pächter 
(der Verfaſſer dieſes Artikels) übernahm ſogar, da die 
Oekonomiekaſſe nicht die Mittel beſaß, ein total verwüſtetes 
Gut zu bebauen, zu melioriren und legte, da er die Pacht 
i. J. 1866 unter ſehr billigen Bedingungen auf 18 Jahre 
erhielt, in den erſten zwei Jahren ein Kapital von 15,000 
S.⸗R. in Bauten und Meliorationen an. Kaum aber 
waren die Güter verbeſſert, da entzog man den Pächtern 
verſchiedene kontraktliche Rechte, als Holz, Strauch ꝛc. u. 
ſuchte ihnen den Aufenthalt durch Chikane zu verleiden, 
damit fie womöglich freiwillig den Pachtungen entſagen 
ſollten, um ſolche dann zum doppelten Preiſe weiter ver- 
pachten zu konnen. Deſſenungeachtet wollte es dem Bee 
vollmächtigten S., dem überhaupt dies Syſtem nicht 
zuſagte, nicht gelingen, das Defieit zu decken, er legte ſeine 
Vollmacht nieder. Graf Nicolai S. verlegte ſeinen Wohn— 
ort nach der Kreisſtadt Schaulen und engagirte ſich einen 
früheren Leibeigenen, Namens Matuſew. Dieſem Menſchen, 
einem Räuber ähnlich, ertheilte Graf S. die Vollmacht: 
nach Belieben, d. h. nach Willkür zu ſchalten und zu 
walten. Viele Familien hat dieſer Tyrann zu Grunde 
gerichtet, ſie dem Elend, der Verzweiflung überliefert. 
Erbarmungslos verſtieß er eine Familie, die dem alten 
Grafen S 30 Jahre treu gedient, für die Letzterer bis 
ans Lebensende eine Penſion ausgeſetzt. Faſt alle Be⸗ 
hoͤrden find mit Klagen überſchwemmt und können Zeug 
niß ablegen von dem unmenſchlichen Verfahren. Willkürliche 
Contractslöſungen, Erpreſſungen, Gewaltthaten, Ueberfälle 
mit bewaffneten Banden ſind an der Tagesordnung. 
Der Givil-Gowerneur in K. hat davon Kenntniß, 
achtet aber auf keine Klage, der General-Gouverneur 
in W. ſchickt alle Klagen an ſeinen Schwager, den Civil⸗ 
Gouverneur in K. zur Erledigung, wo ſie unbeachtet lies 
gen bleiben. Unterdeſſen benutzen Matuſew und Graf 
S. die Polizei zur Ausſtellung falſcher Dokumente zu ver⸗ 


Irilung. 


1871. 


wir auf, zum Beweiſe ihrer Behauptung, uns vor den 
Strafrichter zu ziehen, damit es uns möglich wird, durch 
Ohrenzeugen die Richtigkeit unſerer Angaben nach⸗ 
zuweiſen. 

— In Bezug auf die Haltung der franzöͤſiſchen 
Regierung bei den Friedensverhandlungen in Frankfurt 
wird uns von gut unterrichteter Seite Folgendes mitge— 
theilt: Der deutſchen Bundesregierung iſt es darum zu 
thun, Erleichterungen für das neue Reichsland Elſaß— 
Lothringen zu erhalten, ſie würde ſelbſt um dieſes Ziel zu 
erreichen, zu mäßigen Konzeſſionen bereit ſein, allein die 
franzöſiſche Regierung ſetzt dieſen Wünſchen entſchiedenen 
Widerſpruch entgegen. Die fran zöſiſche Regierung fürchtet 
offenbar, daß, wenn ſie den Elſäſſern und Lorhringern 
die gewünſchten Erleichterungen gewährt, dieſe ſich unter 
deutſcher Herrſchaft bald ſo wohl befinden, daß ſie das 
ihnen früher auferlegte franzöſiſche Regiment gern und 
leicht vergeſſen, mit einem Worte, daß ſie ſich unerwaltet 
ſchnell als deutſche Staatsbürger fühlen und nach der 
franzöſiſchen Wirthſchaft ſich nicht zurückſehnen. Um dieſe 
Eventualität nach Möglichkeit zu vechindern oder thun⸗ 
lichſt hinauszuſchieben, verweigert die franzöſiſche Regierung 
jedes Entgegenkommen auf die desfallſigen Wünſche der 
deutſchen Regierung. Hingegen iſt es ihr auf der andern 
Seite wiederum darum zu thun, die Laſt der occupirten 
Provinzen ſo viel als möglich zu erleichtern, ja die 
Occupation in allernächſter Friſt ganz aufzuheben. In 
dieſer Beziehung richtet fie nun Wuͤnſche auf Wünſche an 
die deutſche Regierung, da es aber ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß die Regierung ſich nicht beſonders bereitwillig zeigt 
einem Kontrahenten gegenüber, bei dem fie nur auf 
Widerwillen und Abneigung ſtößt, ſo ſucht der ränkevolle 
alte Herr, dem man zur Zeit die Zügel der franzöſiſchen 
Regierung in die Hände gegeben, auf einem andern Wege 
ſein Ziel zu erreichen. Er will den deutſchen Truppen 
den Aufenthalt in Frankreich verleiden und dieſe möglicher⸗ 
weiſe dahin bringen, daß ſie freiwillig das jetzt noch 
occupirte Gebiet aufgeben. — Und dazu iſt ihm kein 
Mittel zu ſchlecht, ſelbſt der Meuchelmord nicht. Die 
Ereigniſſe von Poligny, bei denen Herr Thiers ſeine Hand 
im Spiele hatte, beweiſen jedoch, daß Hr. Thiers trotz 
aller ſeiner Schlauheit die jetzt an der Spitze Deutſchlands 
ſtehende leitende Kraft nicht hinreichend erkennt, denn 


leiten. Natürlich thut die Polizei was Graf S. wünſcht, 
da ſie theilweiſe in ſeinem Solde ſteht, ihn aber auch als 
Kreismarſchall fürchtet und durch dieſe Polizei, die bei 
allen Prozeſſen die erſte Inſtanz iſt, jede Unterſuchung zu 
leiten hat, alſo überhaupt die Grundlage legt, wird ei⸗ 
gentlich der Prozeß durch alle Inſtanzen entſchieden! Das 
Oberhofgericht, der Senat glauben an die Unfehlbarkeit 
der Polizei und beſtätigen auf Grund der polizeilichen 
Verhandlungen wiſſentlich falſche Urtheile! Schon vor 
einigen Jahren wurde die Polizei des Verbrechens der 
Dokumentenfälſchung, daß ſie ihre Urtheile für Geld (alſo 
das „Recht“) verkauft, beim Civil-Gouverneur in K ans 
geklagt, wobei zur Anzeige kam, daß einer der Beamten 
für Geld, ein anderer für Branntwein käuflich war und 
daß ein Subjekt, Namens Nachemſohn, der ſchon früher 
vom Kriminalgericht nach Sibirien verurtheilt war, im 
Namen „Sr. Majeſtät des Kaiſers“ Urtheile gefällt und 
ſolche in die gerichtlichen Bücher, die man nach einer 
Branntweinsbude gebracht hatte, eingetragen. G. bat den 
Civil⸗Gouverneur um Unterſuchung dieſer Angelegenheit 
in ſechs Klagen, dreimal hatte er die Reiſe ſelbſt nach K. 
gemacht, dem Gouverneur perſönlich ſeine Sache vorges 
tragen, doch Alles blieb fruchtlos, wobei G. 300 S. R. 
Koften hatte. Die Polizei wurde immer nur noch fre— 
cher, betrügeriſche Forderungen beſtätigend. Der Kaiſer, 
der haben will daß auch dem Aermſten ſein Recht wird, 
ahnt nicht was hier vorgeht. Es iſt alſo an der Zeit 
derlei Nichtswürdigkeiten durch die hieſige oder auswär⸗ 
tige Preſſe höheren Orts zur Kenntniß zu bringen, damit 
ſolchem ſchändlichen, ruchloſen Treiben ein Ende gemacht 
werde. Im tiefſten Frieden berauben hier ſchlechte Krea⸗ 
turen deutſche Angehörige ihres Vermögens, reſp. ihrer 
Freiheit. Namentlich iſt ſolches im Gouvernement K. 
der Fall, wo die Schauler Polizei allen Geſetzen Hohn 
ſpricht und für Betrüger günftige Urtheile abfaßt und 
ſolche, ohne die höhere Appellationd « Entiheidung abzu⸗ 
warten, auch ſogleich vollzieht. Entſcheidet nun der hoͤ⸗ 
here Gerichtshof in K. in anderer Weiſe, jo iſt die Por 
lizei noch ſo frech auch das zweite Urtheil zu vollziehen. 
Auf ſolche Weiſe hat die Polizei einen Pächter, der 300 
S.⸗R. verſchuldete, um 1400 S.⸗R. gebracht und es ihm 
letzt überlaſſen, den Mehrbetrag von ſeinem Gläubiger 


derartige meuchleriſche Angriffe auf deutſche Truppen wer⸗ 


den weit eher zu dem Gegenheile führen, d. h. die Oceu⸗ 


pation durch Abbruch der Frankfurter Verhandlungen weit 
über die feſtgeſetzte Zeit hin ausdehnen. 

— Die Eiſenbahnen im deutſchen Reiche 
könnten, wenn ſie ſämmtlich in die Hände des Staats 
kommen mehre hundert Millionen Thaler nach Abzug der 
Betriebskoſten in die Staatskaſſen liefern. Es ſind gegen⸗ 
wärtig in dem außeröſterreichiſchen Deutſchland 2,700 Ml. 
Eisenbahnen im Betriebe; nach Vollendung derjenigen 
Bahnen welche bereits im Ausbau begriffen ſind, ſowie 
derjenigen, deren Inangriffnahme in nächſter Zeit erfolgen 
wird, muß die Ziffer von 2,700 am Ende des Jahres 
1874. ſich bis auf 3,500 Meilen erhöht haben. In den 
Händen des Staats würden die Eiſenbahnen nun einen 
Einnahme⸗Ueberſchuß abwerfen, der vollſtändig genügte, 
nicht nur das geſammte Militär und Marinebudget dau⸗ 
ernd zu beſtreiten, ſondern auch noch jedes Jahr minde⸗ 
ſtens 100 Meilen neue Eiſenbahnen zu bauen, und außer⸗ 
dem ganz erhebliche Summen für die Entſchädigung der 
Eiſenbahngeſellſchaften zu verwenden. [Aber nicht blos 
der Vortheil, den der Staat aus der Füllung ſeiner Staats⸗ 
kaſſen ziehen würde, wäre ein enormer, es wäre dadurch 
zugleich eine Baſis für eine äußerſt heilſame ſoziale Res 
form gegeben; denn einmal würde der Anhäufung des 
Kapitals in den Händen Weniger ein Riegel vorgeſcho⸗ 
ben, und andererſeits könnten die Beſoldungen der minde⸗ 
ren Eiſenbahn⸗Beamten weſentlich erhöht werden, während 
bei dem Streben der Privateiſenbahnverwaltungen, hohe 
Dividenden zu erzielen, eine den Anforderungen der Ge— 
rechtigkeit entſprechende Aufbeſſerung der Gehälter auf 
eben ſo unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt, als eine 
weſentliche Herabſetzung der Perſonentarife. 

Unter den heutigen Verhältniſſen wird namentlich 
letzteres an dem Egoismus der Privatverwaltungen ſchei⸗ 
tern, der ſeine eigenen Intereſſen vollſtändig verkennt, 
denn die Erfahrungen werden muthmaßlich zu demſelben 
Reſultate führen, wie die Herabſetzung des Briefportos, 
welche eine Erhöhung der Einnahmequellen des Staats 
zur Folge gehabt hat. Würde z. B. von Staatswegen 
beſchloſſen, daß künftig das Perſonengeld für die erſte 
Klaſſe pro Meile 6 Sgr., die zweite 3 Sgr. und die 
dritte 1½ ſgr. beträgt, während bei Schnell- und Kourier⸗ 
zügen die erſte Klaſſe auf 8 far, die zweite 4 far. und 
die dritte 2 ſgr. normirt iſt, jo würde bei einem ſolchen 
Tarife der Verkehr ohne Zweifel einen ganz ungeahnten 
Aufſchwung nehmen. Den Intereſſen des Publikums 
wäre damit vonſtändig Rechnung getragen, indem es ein- 
mal bei einer erheblichen Erhöhung der Gehälter der 
Eiſenbahnbeamten, welche mit nicht ſelten über Leben und 
Tod der Paſſagiere zu entſcheiden haben, eine größere Acht— 
ſamkeit und Pflichttreue jener Perſonen, ferner aber weit 
billiger und auch bequemer fahren würde; denn die Staats— 
gewalt, welche weniger das Intereſſe der Unternehmer und 
der Aktieninhaber als das Intereſſe der Geſammtheit im 
Auge zu haben braucht, könnte ſich weit leichter dazu her— 
beilaſſen, diejenigen Einrichtungen in dem Eiſenbahnwe⸗ 
ſen herzuſtellen, die wie die allgemeine Heizung der Wag⸗ 
gons und die obligatoriſche Einführung von Schlafwagen 
zur Bequemlichkeit des Publikums dienen würden. 

Die Vortheile, die daraus hervorgehen, wären, wenn 


(einem verſchmitzten Juden) zurückzufordern. Der Jude 
aber hat ſchon dafür geſorgt daß er nicht einen Rubel, 
geſchweige 1100 S.⸗R. zurückerhält. Dieſer Jude iſt in 
endlojen Criminal⸗Unterſuchungen verwickelt, der wegen 
Pferdediebſtahls beſtraft, vom Grafen S., für den er als 
Mäkler fungirt, ſehr protegirt wird. Alles das geſchieht 
im Intereſſe des Grafen S., der den Pächter dadurch ſo— 
weit bringen will, daß er die Pachtung aufgiebt, dem 
Grafen ©, dieſelbe, die er mit ſeinem ganzen Vermögen 
verbeſſert, überläßt, überlaſſen muß. Auf ſolche Weiſe, 
auf Koſten armer Pächter, ſucht Graf S. ſich zu berei⸗ 
chern. Vor 2 Jahren wurde ein Betrüger, Abraham 
Grosky und der Winkeladvokat Nachemſohn wegen Ver⸗ 
leitung der Beamten zu Ungeſetz ichkeiten nach Sibirien 
geſchickt, deren Stelle vertreten jezt Graf S. und ſein 
Verwalter Matuſew, nur noch auf ſehr viel ärgere Weiſe. 
Einem der Pächter, F., der die Pachtung auf 18 Jahre 
angenommen und darin an 7000 S.⸗R. angewendet hatte, 
brannten 1870 zwei Scheunen mit Getreide ab, wie? 
das iſt zwar nicht ganz entdeckt, doch daß dabei eine ge⸗ 
meine Brandſtiftung im Spiel war, ſteht feſt. Matuſew 
verſteht es die Bauern mit den Pächtern ſoweit aneinans 
der zu hetzen, daß ſie auch einem andern Pächter bereits 
mit Mord und Brand gedroht haben. Die Beſchwerden 
des letzteren beim General - Gouverneur find bis heute 
erfolglos geblieben. Graf Kayſerling (Rautenberg), der 
dort ebenfalls eine Pachtung von den gräflichen 
Gütern hatte, verließ dieſe mit einem Verluſte 
von 4 bis 5000 S. ⸗R., um ferneren Chikanen 
und unerträglichen Willkürlichkeiten zu entgehen. Einem 
Pächter, der ſein ganzes Vermögen im dortigen gräflichen 
Gute K.-P. angelegt, daſſelbe im Werthe verdoppelt hat, 
fügte Graf Nicolat S. durch Nichterfüllung jeiner kon⸗ 
traktlichen Verpflchtungen auf die boshafteſte Weiſe über 
10,000 S.-R. Verluſte zu und ſtürzte ihn (einen preu⸗ 
ziſchen Unterthan) in 5000 S.⸗R. Schulden, um ihn, 
wie Matuſew ſich öffentlich rühmte, dahin zu bringen, daß 
er die Pachtung freiwillig verlaſſen muß. Als ſolches 
nicht geſchah, ſeine Verwandten ihn unterſtützten, machte 
M. in ſeinem Ackerfelde für die Bauern des Grafen einen 
60 Fuß breiten Weg und nahm ihm einen Theil ſeiner 
Weiden und Wieſen. Abgeſehen davon, daß der Graf für 


die Privateiſenbahnen, nach den Grundſätzen des Expro⸗ 
priationsgeſetzes in Beſitz des Staates übergingen, in der 
That von fo eminenter Bedeutung, daß wir noch öf— 
ter Gelegenheit nehmen werden, auf dieſen Gegenſtand 
zurückzukommen, der zugleich eine praktiſche Löſung der 
ſocialen Frage in ſich ſchließt. 

London. Die Königin hat der Heeresbill ihre Ge⸗ 
nehmigung ertheilt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. Auguſt. Die neueſte „Prov. 
Corr.“ beſtätigt heute die geſtern von der „Spen. Ztg.“ 
gemachten Mittheilungen über die durch das ſchroffe Auf- 
treten der franzöſiſchen Bevollmächtigten herbeigeführten 
Stockungen in den zu Frankfurt a. M. gepflogenen Frie⸗ 
densverhandlungen. Auch das officiöſe Organ ſpricht die 
Beſorgniß aus, daß eine Fortſetzunz dieſes Gebahrens zu 
einem plötzlichen Abbruch der Unterhandlungen führen 
könnte, das Eintreten einer ſolchen Eventualität würde 
für die Franzoſen von den übelſten Folgen ſein, indem 
ſie in erſter Reihe die ſo verhaßte und drückend empfun⸗ 
dene deutſche Occupation verlängern würde. Die energi⸗ 
ſchen Worte, welche in dieſer Angelegenheit ſeitens der 
deutſchen Centralgewalt in ihren officiöien Organen an 
die Adreſſe Frankreichs gerichtet ſind, können dort nicht 
mißverſtanden werden; an ein Nachgeben unſererſeits iſt 
nicht zu denken, wir erwarten ein Entgegenkommen von 
dem beſiegten Feinde. — 5 

— Um den Aktionären der in Berlin einmün⸗ 
denden acht Eiſenbahnen bei der nächſten Rechnungsle⸗ 
gung einen Anhalt zur Beurtheilung der Frage zu geben, 
was ſie denn eigentlich für die ppr. 50,000 Rtl. gehabt 
haben, mit welchen die Direktionen der Oſtbahn, Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen, Görlitzer, Anhalter, Potsdamer, Gar- 
delegener, Hamburger und Stettiner Bahn ihre zur Ge 
neralverſammlung hier anweſenden Kollegen aus Geſell— 
ſchaftsmitteln fetirten, geben wir nachſtehend das Menu 
der Feſtnacht im Konzerthauſe am Mittwoch; Suppe A 


la Royale — Madeira und Portwein. Suppe à la 
Rossini — ſüßer Ungar. Kleine Paſteten à la Coblence 
Lachs, sauce bearnaise — Chät. Margaux. Rinderfilet 


à la printaniere Fricandeau von Kalb à la bechamelle- 
Chät. Larose. Kapaun ä la braise, Hummer garnirt mit 
Aspic-Chät. Rossan. Pudding, Rüdesheimer-Berg. Hams 
burger Hühner, Rehbraten — Markobrunner Kabinet. 
Kompots, Salat. Stangenſpargel mit Sauce à la 
creme — KRöderer carte blanche. Schoten — St. 
Margeaux. Eis-Panacheée, Deſſert, Kuchen, Kaffee, feine 
Liqueure. Knallſchoten — blutige Naſen. — Ueber letz⸗ 
teren Gang erfahren wir von den Betheiligten nachſte— 
hende Details: Das Feſtkomitee batte das Diner auf 
eigene Koſten anfertigen laſſen und den Wirth des Kon— 
zerthauſes, Hrn. Meding, mit einer ſehr anſtändigen Saal⸗ 
miethe abgefunden, ihm zugleich aufgegeben, 80 Kelluer 
gegen eine Remuneration von 2 Thlr. pro Mann zu engagi⸗ 
ren. Herr Meding war der Meinung, die Kellner ſeien auch 
mit 1 Thaler pro Mann hinreichend bezahlt; die dienſt⸗ 
baren Geiſter drohten jedoch während des Anrichtens der 
Suppe mit einer Arbeitseinſtellung, wenn nicht der Lohn 
verdoppelt oder ihnen die Erlaubniß gegeben werde, nach 
— —-— . — — — 2 — — 


den Weg 170 S.⸗R. jährlich von den Bauern erhält, für 
die abgenommenen Wieſen und Weiden mindeſtens eben⸗ 
ſoviel, ſo liegt in dieſem Verfahren die böſe Abſicht: die⸗ 
ſen Mann dadurch in einen Criminal Prozeß zu ver⸗ 
wickeln, um dann ſeine Ausweiſung aus Rußland zu er⸗ 
wirken, indem man ihn zu reizen verſuchte, der Gemwalt- 
that die Gewaltthat entgegenzuſetzen! Doch auch dieſer 
Plan mißlang und ſo trat man unverholen hervor ihn 
vollends zum Ruin zu bringen durch Wegnahme ſämmt⸗ 
licher Wieſen, Weiden und eines Theiles vom Ackerland, 
im Ganzen mehr als der Hälfte ſeines Geſammt⸗Areals, 
welches G. bereits ſeit Beginn der Pachtung ungeſtört 
beſeſſen. Und um die Polizei zu einem ſolchen Urtheil 
zu bewegen, bediente man ſich erkaufter falſcher Zeugen 
u. ſ. w. Die Polizei bafirte ihr Urtheil auf Lügen, um 
doch einige ernſte Gründe anführen zu konnen. Ueber⸗ 
haupt bediente man ſich der vemorfiulien Mitel um dieſe 
Familie vollends zu ruiniren. Makuſew untergrub auf 
die boshafteſte Weiſe durch falſche Gerüchte den Credit 
dieſer Familie und entzog ihr ſogar Arbeitskräfte, um ihre 
Felder nicht beſtellen zu können u. ſ. w. — Deutſchland 
entſchädigt die aus Frankreich vertriebenen Deutſchen, be⸗ 
ſchädigten Unterthanen, wer aber entſchädigt die in Ruß⸗ 
land beſchädigten Deutſchen, die um Hülfe ſchreien? Oder 
leben die in Rußland Beſchädigten ſchutzlos? Der Civil⸗ 
Gouverneur, ein entfernter Verwandter des Grafen Nicos 
lai S., muß von der Wahrheit der Klagen überzeugt ſein, 
will aber den Grafen und die Polizei ſchonen, der Gene— 
ral-Gouverneur überläßt Alles dem Civil - Gouverneur, 
wo ſollen alſo noch die Deutſchen ihr Recht ſuchen? Die 
Geſandtſchaft hat 4 Mal beim General-Gouverneur in 
Wilna intervenirt, es find ihr auch Ver'prechungen ge⸗ 
macht aber nichts erfüllt! Es ıft ſomit faſt als Hohn 
anzufehen, womit man die Geſandtſchaft abipeift! — Daß 
unter ſolcher Rechtspflege der Betrüger und Dieb am 
Beſten führt, wird jedem einleuchlend fein, ebenſo ein« 
leuchtend wird es auch ſein, daß der Ehrliche wunderbar 
zu Grunde gehen muß und daß ſolche Beiſpiele im höch⸗ 
ſten Grade verderbend und demoraliſirend auf die Be⸗ 
völkerung wirken müſſen. Zieht man nun hierüber noch 
in Betracht, daß gerade dieſe Familie, die in Rußland fo 
unmenſchlich behandelt wird, während der Kriegszeit weit 
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dem Diner die übliche Zahnſtocherſammlung zu veranftals 


ten. In feiner Noth geftattete Hr. Meding letzteres, © 0 
gleich dies von dem Feſtkomité ausdrücklich verboten je 
— Das Feſt verlief in ungezwungenſter Heiterkeit, 1 
die Kellner thaten ſich an den Weinreſten mehr als 9 
lich, bis die verhängnißvollen Zahnſtocher die Runde 19 
ten. Die Herren Direktoren, denen ausdrücklich zugeſteneg 
war, daß ihnen der Aufenthalt in Berlin nicht 4000 
Pfennig koſten ſolle, zogen lange Geſichter, aber fie za 
ten; als jedoch der Teller an einen eingeladenen , 
ſtellten Beamten kam, ſchlug dieſer dem Kellner den 
ler an den Kopf, empfing aber ſofort eine ſo nied fal 
gende Quittung, daß im nächſten Augenblick der Fe 
einem Kampfplatze glich. Gedachter Beamter ve an 
nun in aller Eile eine Anzahl Schutzleute, welche 
Mühe die Kämpfenden trennten und die Hauptſche 15 
natürlich mit Ausnahme derer aus den Reihen der al. 
dendenmacher, arretirten. — Die Tafel in der Zenit 
halle zu Potsdam, am Donnerſtag, blieb von einer 
chen Verdauungsübung verſchont, denn vorſorglichern 
ſervirten dort nur königliche Lackaien, wie auch das ga 
Feſtmahl durch königliche Mumficenz ausgeſtattet win 
— Für die Marine ſcheint die für das Land 
noch angeſtrebte Einigung bereits vollkommen begin 
zu fein, dem gemäß, $ 53 der Bundesverfaſſung, wie fe 
diefem Herbſt die Recrutirung für die Marine zum er ni 
Male auf ſämmtliche in dem neuen deutſchen Bunde? 
haltenen Staaten ausgedehnt werden. Für dieſe Necru 
wird außer der eigentlich ſeemänniſchen Bevölkerun 
den Schiffsbauhandwerkern noch vorzugsweiſe das Maſchin 
perfonal in Anſpruch genommen. Die Beſtimmung un, 
die diesmalige Höhe der Marine-Recrutirung ift noch ni 
veröffentlicht und ſteht vor Allem noch nicht feſt, ob ach 
ſeit mehreren Jahren beabſichtigte Erweiterung des fon 
Wilhelmshafen verlegten Theils der Flottenftamm- Div! 
der Oſtſee zu einer beſonderen Flotten Diviſion der 
ſee ſchon im nächſten Jahre erfolgen wird. , finden 
— Die Kriegslieferungen. Gegenwärtig fin end 
wie verlautet, die amtlichen Ermittelungen über die Ba 
des Krieges abgeſchloſſenen Lieferungsverträge ftatt- ac 
nächſt handelt es ſich hierbei um eine für die M mi⸗ 
Reichstagsſeſſion beſtimmte Zuſammenſtellung der Gefangen 
koſten des Krieges. Andererſeits iſt indeß von der Ji. 1 
dantur bereits ein Spezialbericht über alle Zweige Wee, 
Thätigkeit während des letzten Krieges in Ausſicht bne 
ſtellt worden und darf über dies Verpflegungswerk © 
Gleichen gewiß ſehr intereſſanten Aufſchlüſſen entge auf 
geſeben werden. Dann aber werden die Erfahrungen 
dieſem Gebiete noch einen umfaſſenden Berathungsgegenſtnee 
für die etwa innerhalb des Intendanturweſens der At 
auszuführenden Reformen und Aenderungen bilden ver 
ſollen ſich im Anſchluß hieran bereits eine Reihe licher 
und wichtiger auf die Verpflegung der Armee bezügli 
Verſuche in Ausſicht genommen finden. ſten 
— Nach Verluſt ihrer Feſtungen im Sn 
ſcheinen die Franzoſen die Feſtungswerke von Beſo n. 
und Belfort zu einer beſondren Wichtigkeit umzuſten en 
Wie aus Belfort gemeldet wird, ſollen an diejen ner 
ſtrategiſchen Punkten umfangreiche Arbeiten ausgeführt ME. 
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den, die ſich für Belancon auf 28 Millionen un h 


Belfort auf 31 Millionen berechnen. Es ee durch 


um Erbauung einer Reihe detachirter Forts, di — 
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mehr für die Verwundeten und zurückgebliebenen 


ten⸗Frauen und Kinder beigeſteuert, als mancher a nicht f 


ſerer Mitte, ſo dürfen auch wir ſie in der No 
verlaſſen! Es handelt ſich hier überhaupt nur 
dieſes Verfahren, ganz gleich wie, zur Kenntniß Sr. 5 
jeſtät des Kaiſers und der höchſten Landes. Regierung Tr 
bringen, und dieſe zu bitten, durch eine Commiſſio 2 
unpartheiiſchen und zuverläſſigen Beamten die Sache colai 
ſtrengſte unterſuchen zu laſſen. Da jedoch Graf Reue 
S. große Connexionen, Verwandſchaften befigt, und 
Mittel ſcheuen wird, ſolches zu vereiteln, oder da dklichen 
wirken, daß die Sache zum Nachtbeil der Unglück en⸗ 
geleitet wird, fo bittet der am größſten Beſchädigte, ndes⸗ 
ziſche Untertban G. darum, daß von der höͤchſten L 
Regierung oder von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
werde, zu dieſer Commiſſion 1) den wirklichen höch⸗ 
rath und Gouverneur⸗Marſchall von Karpp, Ritter pin 
ſter Orden, 2) den Kreismarſchall Graf Kutter ho⸗ 
Ponneweſch zuzuziehen. Beide Herren ſtehen bei d der 
hen Landes » Regierung in großem Anſehen, zieſigen 
deutſchen Sprache ebenfalls mächtig, kennen die hi 

Verhältniſſe fehr genau, und find außerdem im dieſem 
Gouvernement, ſogar in der Nähe beſitzlos. In reibeit 
Falle bürgt der Beſchädigte mit feiner Ehre und 0 der 
für die Wahrheit ſeiner Angaben, und unterwirft hu mit 
bärteften Strafe. Graf Nicolai S. handelt but n 
ſeinem Verwalter Matutew wie ein ſouverainer Für g. 
mit dem Unterſchiede, als ein tyranniſcher au 
und 14. Jahrhundert. Die ruſſiſchen Herren 
General-Gouverneure wollen gegen dieſen Grafen, iten u 
fie im beſten Einvernehmen leben, nicht einſchrei ndern 
geſtatten daher, daß derſelbe eine Familie nach der e⸗ 


5 n 
zu Grunde richtet, und ſich mit ihrem Vermô mancher 


reichert. O, ahnte der Kaiſer ſolches, ſo B u. f. w. 
nach Sibirien zur Anſiedelung verbannt e 3 


NB. Der Civil⸗Gouverneur wohnt in ; 
Beneral- Gouverneur wohnt in Wilna, Graf Rene ſich 
und Maſakow in Schaulen. en 
in meinen Händen, andere müſſen durch Zeug 
ſtellt werden. 
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Viele Beweiſe befia iger 
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. Gänge unter einander verbunden werden ſol⸗ 
i einem 00 welche die Artillerie, wie die Infanterie von 
mdere Punkte der Angriffs- und Vertheidigungslinie zum 
5 Unnte Je nach den Bedürfniſſen der Lage ſich begeben 
=) Kil Der militäriſche Umkreis von Belfort ſoll auf 
u ed gegen Oſten, d. h. bis zur äußerſten Grenze 
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nt werden. 
nen Ku Konferenz. Es heißt, daß wahrſcheinlich bin⸗ 
| Babe jgeen nach einer der europäiſchen KHaup:itädte, 
weinlich London oder Wien, eine Conferenz berufen 
b . wird mit Bezug auf die Haltung, welche die her⸗ 
Ges Denberen Regierungen gegenüber der Internationalen 
de ſchaft anzunehmen für nöthig finden. Die Confe⸗ 
x wird indeß, wie man in hieſigen Kreiſen wiſſen will, 
Rene amen nach zu einer ganz andren Sache berufen 
s wiſen — der orientaliihen Frage. Gleichzeitig will man 
1 dolle daß die Socialiſten ſich auf eine neue Erhebung 
| Julien en und daß deren wahrſcheinlicher Schauplatz 
in . Spanien ſein wird. Das jüngſte Meeting 
legten e der Krawall in Wien werden nur als die 
Kund reigniſſe in einer langen Folge von drohenden 
nei debungen künftiger Verlegenheiten angeſehen. Frank⸗ 
Deich. eſterreich und England, heißt es, ſind die Mächte 
aber 1 Conferenz arrangiren, möͤglicherweiſe werden 
treten 5 die anderen hauptſächlichſten Regierungen ver⸗ 
ſon i ein. Thiers, Beuſt und Granville würden in Per⸗ 
nathung das am beſten zu befolgende Verfahren in Be⸗ 
| fahrens treten, um einige allgemeine Methoden des Ver⸗ 
moglich mit ſocialiſtiſchen Agitatoren anzunebmen und 
ſiehend erweiſe einige Modifikationen des in England bes 
zum Zum Geſetzes zu vereinbaren, welches dieſes Land 
fioniſten uchtsort und zur Operations baſis für Revolu⸗ 
Gerü ie Characters macht. Wie viel an dieſen 
Yuan, Wahres und wieviel Product der in der Sau⸗ 
wohl belt bekanntlich ſehr regen Phantaſie iſt, wird ſich 
ald conftatiren laſſen. 
teſahrg. Auswanderung nach Amerika. Die Vier⸗ 
in ma Statiſtit über die Einwanderung in Nevyork iſt 
gende cher Beziehung von Intereſſe. Nach den vorlie 
ker erichten landeten im Hafen von Newyork im 
Perſo des 2. Quartals d. J. nicht weniger als 1017,14 
enen, darunter allein 30,814 Deutſche. 
niſſon In der dem nächſt zuſammentretenden Com⸗ 
einen für die Rheinſchifffahrt wird auch Elſaß durch 
in, beſonderen kaiſerlichen Bevollmächtigten vertreten 
ſſt, pin dem Elſaß dem Mutterlande wieder einverleibt 
fac es nunmehr auch die Wohlthat der freien Rhein⸗ 
| ſundabrt genießen, Unter dem franzöſiſchen Regime be» 
raten bisher die Schifferzünfte, die Stapels u. Umſchlage. 
Rhe; ohne Ausnahme fort u. namentl. wurde der Straßburger 
N ® afen dem Interefjeder franz. Seeplätze geopfert, da eng⸗ 
8 aaren, die den Rhein tranſitiren, bei ihrer Eins 
gen über Weißenburg oder Straßburg die Begünſtigun⸗ 
jr allge er Handelsverträge nicht genoſſen, ſondern nach dem 
ii einen Zolltarif behandelt wurden. 
der I Ahrend des Eiſenbahntages haben die Delegirten 
a aſterburg⸗Tilſiter Bahn hier Schritte gethan, um 
gen eſellſchaft den Weiterbau der Bahn über Taurog⸗ 
banden Schauben zu ſichern. Auch iſt Ausſicht vore 
& daß dieſelbe ruſſiſcher Seits die Conzeſſton für 


5 au kan d 
der aantreic. In Verſailles hat geſtern am 17. d. 
nung 5 parlamentariſche Kampf betreffs der 11 
den N) er Vollmachten des Herrn Thierd begonnen. Zu 
die J Pofitionen Rivert und Adnet, von den die erſtere 
ten Ängerung der Vollmachten für Thiers und die 
2 terhaltung der lepublicaniſchen Staatsform, alſo 
Deſeiti teijährigen modus vivendi, die letztere einfach die 
eine „gung des „Partes von Bordeaux“ verlangt, hat ſich 
der kaditte, die des Deputirten Chambrun, geſellt. Nach 
"en Inhaltsangabe, welche wir durch den Telegra⸗ 
1 er dieſelbe erhalten haben, unterſcheidet ſie ſich 
brun ir des Deputirten Adnet nur dadurch, das Cham: 
Repuplir Herrn Thiers den Titel eines Präfidenten der 

6 it in Anſpruch nimmt. 

| FR wir bis jetzt über den Verlauf der Vorgänge 
Papoſſallke vom Donnesſtag unterrichtet ſind, iſt die 
f 55 tion Rivet als gefallen zu betrachten, da von den 
der 9 betreffende Commiſſion ernannten 15 Mitglieder, 
ſition genee Havas“ zufolge, neun ſich gegen die Propo⸗ 
Austranszeſprochen haben. Wie die Angelegenheit zum 
da ſelbſ gebracht werden wird, läßt ſich gar nicht abſehen, 
it die Anſichten der näher ſtehenden pariſer Jour⸗ 
dieſer politiſchen Frage ſehr weit auseinander 
0 ie republicaniſchen Blätter ſind mit geringen 
Saen dem Rivet'ſchen Antrage günftig, die Debats 
ompromiſſe nicht entgegen, die legitimiſtiſchen hoffen, 
ö rität werde „noch“ Muth genug enthalten, Frankreich 
vie re tfaffungserifis zu ſchüzen; die „Anton“ findet, daß 
ud enbafte Eitelkeit des Herrn Thiers“ an Allem 
zel. Den Intriguen iſt jetzt das Feld geöffnet; 
11 Centren, die vermuthlich den Ausſchlag geben, 
iich raſtlos bearbeitet; die Entſcheidung wird aber vor» 
ich von der größeren oder geringeren Entſchloſſen⸗ 
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lit ern Thiers abhängen, und die Confecturalpo⸗ 
ben eb? ſich daher vorzüglich um die Abihäpung ders 
Anden 5 Thiers mit der Propoſition Adnet ab⸗ 
er a r 


Bert | u bald wie⸗ 
auflodern; r innere Widerſtand nur z 


ſetzt er die Proposition Rivet durch, ſo 
ick as Rechte mehr Selbſibeherrſchung als bisher ent« 


hut müffen, wenn ein achtes Spe de Kelle De 
and erhalten a ein ruhiges Spiel der Kräf 
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Locales. 


— Beim Königſchießen der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützengilde 
machte den beſten, den Königsſchuß, Herr Maurermeiſter Rei⸗ 
nicke zen, den zweitbeſten lerſter Ritter) Hr. Bildh. Roſenfeldt, 
und den drittbeſten (zweiter Ritter) Herr Maler Steinicke. 

Die beiden erſten Koncert-Abende am v. Mittwoch und 
v. Donnerſtag), wo der Beſuch des Schützen-Gartens dem 
Publikum freigegeben war, waren ſehr beſucht. 

— Die letzten frarzöſiſchen Kriegsgefangenen. Mit Bezug auf 
die Notiz dieſer Ueberſchrift in Nr. 194 u. Bl., welche faſt 
gleichzeitig in mehreren auswärtigen Blättern veröffent⸗ 
licht iſt, und wir deshalb als begründet reproducirten, geht 
uns von der hieſigen K. Commandantur eine Berichtigung zu, 
die wie dankbarſt veröffentlichen. Dieſelbe lautet: „In der 
heutigen Nummer der Thorner Zeitung Nro. 194, findet ſich 
über den Abgang der letzten franzöſiſchen Kriegsgefangenen von 
hier eine Notiz vor, welche durchaus unwahre Angaben ent⸗ 
hält. — Zunächſt ſind die letzten Kriegsgefangenen nicht am 
14., ſondern am 9. Auguſt, und zwar nur in einer Anzahl von 
fünf Mann unter Führung eines Oberlazareth-Gehülfen ab⸗ 
gereift. — Sodann aber ift auf denjenigen Gefangenen, welcher 
einen Schuß durch den Kopf empfangen hat, nicht aus dem 
Grunde geſchoſſen worden, weil er dem Gebote zuwider 
aus dem Fenſter geſehen, ſondern weil er einen Poſten durch 
wörtliche, ſymboliſche und thätliche Beleidigungen in der Art 
provozirt hatte, daß derſelbe trotz ſeiner Geduld und Nachſicht 
schließlich durch feine Pflicht gezwungen war, Feuer zu geben.“ 

— Ichulweſen. Wie ein Correſpondent der „K. Z.“ meldet, 
belaufen ſich die Mehrforderungen, welche das Cultusminiſterium 
für den nächſtjährigen Etat erhebt, an fortlaufenden Ausgaben 
auf ca. 700,000 Thlr. und an einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben auf ca. 1 Mill. Der erſtgedachte Poſten ſoll ſich 
auf die Erreichung des Normaletats für die Gymnaſiallehrer, 
der letztgedachte auf Bauten von Gymnaſien und Schulhäuſern 
beziehen. — 

— Polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis incl. 15. 
Auguſt ſind 7 Diebſtähle zur Feſtſtellung ferner 

5 Bettler, 3 liederliche Dienen, 16 Trunkene u. Ruheſtörer, 
4 Obdachloſe zur Verhaftung gekommen. 
235 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden ſind eingeliefert: einige Schlüſſel und ein 
Kleidergürtel. 
— ' .'.ä—— '. ä. . ..ä' ͥ ' . .— . — ͥ 


Brief kfaſten. 
Eingefandt. 


Aus dem Bürean der Geſellſchaft für Verbreitung 
der Volksbildung. 


Gegenüber den wüthenden Ausfällen gegen Deutſchland, 
wodurch franzöſiſche Blätter leider noch immer die Aufmerkſam⸗ 
keit ihrer Leſer von den eigentlichen Aufgaben ihrer nationalen 
Wiedergeburt ablenken, iſt es eine erfreuliche Erſcheinung, wie 
edlere Elemente des franzöſiſchen Volkes auf dem Gebiete der 
Bildung dem unſrigen bereits wieder die Hand zu reichen be⸗ 
ginnen. Ein ſchöner Beweis dafür iſt der uns ſoeben zugehende 
Bericht der „ligue de Penseignement“ weſche ihren Sitz in Paris 
hat. Nach einer aus Quellen geſchöpften Darſtellung von Ein⸗ 
richtungen, welche das freiwillige Bildungsweſen in Deutſchland 
bereits hervorgerufen hat, folgt eine vortreffliche Ueberſetzung 


des im April d. J. von der Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung ausgegangenen Aufrufs nebſt den Namen der 
Unterzeichner. 


Der Verfaſſer des franzöſ. Berichts (Jean Mass) knüpft 
an dieſen Aufruf folgende Schlußbetrachtung: 

„Auch wir können wohl mit den Männern, welche in die⸗ 
ſem Augenblicke jene deutſche Geſellſchaft organiſiren, mit Recht 
fagen: Der wiedergewonnene Friede muß uns zur ernſten 
Selbſtprüfung bereit finden und zu energiſcher Wiederaufnahme 
der Culturarbeiten, welche der Krieg gewaltſam und wider 
unſern Willen unterbrochen hat.“ Und wenn wir ſehen, daß 
Männer, die ſicherlich zu den wohlberufenen Richtern ihres 
Landes gehören, mit lauter Stimme erklären, daß der Unter⸗ 
richt der Maſſen in Deutſchland ungenügend iſt, daß die in 
den Volksſchulen gegebene Unterweiſung nur einen Werth als 
Vorbereitung beſitzt und daß das freie Fortbildungsweſen, d. h. 
die Weiterbildung der der Volksſchule Entwachſenen, bei ihnen 
eine Frage des allgemeinen Wohles iſt, was haben alsdann 
wir uns zu bekennen, wir Franzoſen? 

„Mag man ſich anderwärts verfluchen. Das letzte Wort 
des Berichts ſoll ein Willkommensgruß an die in Deutſchland 
gegründete Geſellſchaft fein und möchte ihr Beiſpiel ein ſcharfer 
Stachel für unſern franzöſiſchen Verein werden, welcher jetzt 
an die Wiederaufnabme ſeiner Aufgabe geht. Denken wir, daß 
es gilt, unſere Stellung mit Anſtand aufrecht zu erhalten in 
der großen Verbindung, welche ſich vorbereitet im Schooße aller 
geſitteten Länder, unter allen Meuſchen, welche den Kampf 
aufgenommen haben gegen den gemeinſamen Feind des Men⸗ 
ſchengeſchlechts, — die Unwiſſenheit.“ 

Wir haben dieſem ehrenden Zeugniſſe nichts hinzuzufügen, 
als den Wunſch, daß jeder aufgeklärte und bemittelte Mann, 
beſonders die Herren Arbeitgeber, es für Ebrenſache anſehen 
mögen, der bereits feſtbegründeten Geſellſchaft (Vorſitzender: 
Schulze⸗Delitzſch, D. R. M. — Seeretär Dr. Franz Leibing, 
Berlin, Ritterſtr. 2°) als Mitzlieder beizutreten, damit ihre 
Wirkſamkeit nicht durch ihre bis jetzt unzulänglichen Geldmittel 
behindert werde. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 18. Auguſt er. 
Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 1 
Warſchau s Tage oe 
Poln Pfandbriefe 1% 0m»: ñ?ĩ?èi 


Schluß matt. 


Weſtpreuß. do. 4% S ee A 89 ½ 
Poſener dos neue 4% 9 
Amerikaner 9777 
Oeſterr. Banknoten lo.» » » . . » 829% 
Stalteneu. ae, rt A se 59 
Weizen: 

Agilent 75 
aggen : ſtill. 
PCC ER WELNL 497 
Auguſt⸗Septbkn. e N 49 4 
Septb⸗ Oe; BE e . 49 ½¼ 
ee ee . 48 ½ 
übel: Auguſt 278% 
d ee 272/8 
Spiritus matt. 
I Tr T 18. 2. 
Auguſt⸗Sep tbr. 3 17. 26. 
Semiber bert A 17. 23. 
—— nn 

Getreide⸗Markt. 


Choru, den 19. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96—103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 80½ 16 16 / Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ½¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 18 Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: beſchränktes Geſchäft zu ſchwach behaupteten 
Preiſen. Zu notiren: ordinär bunt, u. rothbunt, gut roth⸗, 
hell⸗ und hochbunt, 120—131 Pfd. und hell von 62— 79 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 


Roggen matt, guter inländiſcher nach Qualität 120— 125 Pfd. 
von 45—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95—103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45—47½ Tblr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beffere und gute Kochwaare von 42 — 49 Thlr. pr. 2000 Pfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, gute und durchaus trockene Qualität feſt und mit 
107½ — 108 Thlr. pro 2000 Pfd. bez. Geringere und nicht 
vollkommen trockene Partien abwärts von 107 - 104 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. bez. 

Raps trocken und ſchön, 110—110% Thlr. pro 2000 Pfd., 
geringerer und nicht vollkommen trockener 109—107 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Stettin, den 18. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 54 74, per Auguſt 72½, per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 72½, per Septbr.⸗October 70½, per Frühjahr 69¼. 
Roggen, loco 46-49 per Auguſt 48 ⅜, September⸗October 

und October-November 48½, per Frühjahr 48 ½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28½, per Auguſt 100 Kilo- 
gramm 27¼ Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 268%, per 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26. 

Spiritus, loco 18½, per Auguſt⸗September 173/4, nom. per 
September⸗October 17%, per Frühjahr 1794. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen - Adminiſtration zu Promberg 


vom 18. Auguſt 1871. 


J Unverſteuert, * t 
Benennung der Fabrikate. pr 100 Ur vr 100 fd. 


g tor far pf. thirf ige. pf. 
Weizen⸗Mehl No.1 . . 524 — 625 pf. 
77 77 77 5 10 — 61111 — 

75 31 22 —— —-——— 
utter⸗Mehl . 1194 1.154.104 
TE In Ne era 
Roggen Mehl No. 13 28 —- 45 
„ " 7 3 143118 — 1 3 25 -- 

„ 23 2» 21 6(—-(—-—— 

Gemengt⸗Mehl (hausbackenj 31 61 — 313 _ 
Schrot RN > | 95 |. 
utter⸗Mehl 1124 — 1424 — 
CCC 114 — [ 1414—. 
Graupe No. 1 8 10 — 823 — 
* 77 3 6 — 1 — 1 — 1 — 
7 E lens 
[7 [2 5 2 a er Ka] Mn nd — 
M % A er ON, 31201 — — 
Grütze No. 4114 — 4 27 — 
r . 44 24 —.— 
och Mehl 210 8 = = 
Futter⸗Mehl 1126 — 1126 — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 11 Zoll. 


nferaie. 

Die Verlobung unferer älteften Toch⸗ 
ter Paula mit dem Kaufmann Herrn 
Martin Gottheil aus Berlin, zeigen 
wir den dortigen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 

Elbing, den 17. Auguſt 1871. 

Dr. sidor Jacobi und Frau. 


Bekanntmachung 
Behufs Verpachtung eines Lager⸗ 
platzes innerhalb der hieſigen Feſtung auf 
drei Jahre vom 1. September 1871 bis 
1. April 1874 iſt ein Termin auf 
den 26. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Amtslokale anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen hier eingeſehen werden können, ſowie, 
daß die zu verpachtende Parzelle den er⸗ 
ſcheinenden Pachtliebhabern Seitens der 
Königlichen Fortifikation auf Verlangen 
vor dem Termine angezeigt werden wird. 
Thorn, den 15. Auguſt 1871. 


Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Niedermühle. 
Sonntag, den 20. d. Mts. 


großes Scheibenſchießen 


verbunden mit 


Tanzbergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Böhlke. 


Jeschke’s Restauration. 


Heute und an den folgenden Tagen 


Concert a. Gelangs-Vorträge 


von der Geſellſchaft Hartig aus Böhmen. 


Nahn's Garten. 


Sonntag, den 20. Auguſt 
Streich-Concert. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perf. 2½ Sgr. 
Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 


ten bei 
Neu⸗Bauten 


und Bau⸗Reparaturen 

empfehle ich mich ganz gehorſamſt und ver— 
ſichere ein hochgeehrtes Publikum Thorns 
und der Umgegend, daß ich alle geehrten 
Aufträge aufs Sauberſte und Dauerhafteſte 
ausfübre und dabei nur ganz billige 
Preiſe ſtelle. 

August Glogau, Klempnermſtr. 

Thorn, Brelteſttaße Nr. 90. 


Elbinger Käſe,. 


à 4 und 5 Sgr. per Pfd. empfiehlt 
Ta: W. Pietsch. 


Ju dem 


R. F. Daubitz ſchen 
Magenbitter*) 


fabrizirt vom Apotbeker 


AR. F. Daubitz in Berlin, 
119. Ccharlottenſtr. 19. 


findet man das geeignetſte Haus: 
mittel zur Erzielung einer ge. 
regelten Verdaunng, wie über 
Joaupt dieſer Liqueur bei vielen 
Unpäßlichkeiten nicht genug em⸗ 
pfohlen werden kann. 

Wir übergeben heute der Oeffent⸗ 
lichkeit eine lobende Anerkennung 
Rneueſten Datums: 
Wanſen in Schleſien, 2. Febr. 1871 
Werther Herr Daubitz! 


ren gebraucht, hat Fine wohlthuenpe 
gute Wirkung; nicht verfehlt, denn 
eas Uebelſein durch Verſchleimung | 
Bund Appetitloſigkeit iſt vollitändigge 
beſeitigt. i 
Ich erſuche Sie daher, da meineß 
Tante den Magenbitter als Haus⸗ 
mittel fortgebrauchen will, um um: 
gehende Ueberſendung ze. (folgt Be- 
'tellung). 


H. Reissner. & 
) Za haben in den bekannten 
Niederlagen, i. Thorn b. R. Werner 


— — ee — 


C möbl. Zimmer (part.) zu vermi 
Copernicusſtr. 210. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zur Uebernahme von Klempnerarbei⸗ 


| F. & R. Geſtell (Modell 1870) verfehen. 


* Nro. 17. Kleine Gerber⸗Straße 


n - 1 2 x — n —— Zu 
2 
® © 
Peruanischer Guano. 
Unter Bezugnahme auf die am 1. Juli d. J. publicirte Ermässigung der 
Preise für obigen Düngstoff freut es uns, hiermit anzeigen zu können, dass die 
seitdem stattgefundenen Guano-Importationen eine dem früher von den Chinchas- 
Inseln eingeführten Guano vollständig gleiche Oualität zeigen. Wir sind dadurch 
in den Stand gesetzt, für unsere weiteren Lieferungen von 
aufgeschlossenem Peru- Guano 
ab unseren Fabriken in Hamburg u. Emmerich a. /R. unsere Garantie zu erhöhen auf 
9-10 pot. gegen Verflüchtigung geschützten Stickstoff 
und 9—10 pCt. lösliche Phosphorsäure 
unter dem Anfügen, dass die augenblicklich vorräthige Waare volle 10 pCt. Stick- 
stoff und 10 pCt. lösliche Phosphorsäure enthält. 
Hamburg & Emmerich a./Rh, den 15. August 1871. 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peru-Guanos und ausschliesslich 

autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos 

für Deutschland, die Schweiz, Daenemark, Norwegen, 
Schweden und Russland, 


ee Krämpfe (Fallſucht) 

| heilt brieflich der Specialarzt für Epitepſie Doctor O. Killisch in 

ö Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 
Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haar wasser) 


Zu täglichem Gebrauche, wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
gebracht und eingerieben. 
4 — g.. Sy mM, 2 ZS. ZE. 3 F 8 um « 
SS e n 
0 2 2 — 2 S rm 7 —. 
TTT 
„ S F 8 8 88 3 . taten 
24 3 88 2 
E . g S r 4 4 e E nABBaseE 
F „SSIOoBPREBESE „22 582.58 
E52 25533 . „ 8. „ eg 2.8.9? gos e 
2 * 1 & 2 
g 2 SSS SEE 2 8 8. 228 5302 0883 — 
SSSETTTEHSEBTENTERSTAFT g 88 F578 7 
Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von 
I. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. | 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Sgr. 


BEE Er BE H \ 
r Laſſe Kloak ausfahren, bei Tage Ein Klempnergeſelle 
mit Maſchinen a Kub.“ 1½ Sgr. findet bei gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
Nachts mit neuen Kaſten, 44 Kub.“ ent⸗ gung bei Carl Kleemann. 
haltend, 4 Kaften 2 Thlr., mit alten Ka⸗ = 
ſten ä Kaſten 1 Thlr. Gruben werden 
nach Ermeſſung ä Kub.“ 1½ Sgr. ange 
nommen. Durch dieſe Offerte erfolgt rich⸗ 
tige und ſchnellere Abfertigung ohne Be⸗ 
läſtigung unter prompteſter Ausführung. 


Gegen 


Nerbenauſtregungen 
und deren nachtheilige Folgen 


Beſtellungen nimmt Herr Miehlke, Neu⸗ findet mana ein in taujenden von 
Fällen erprobtes und in dieſen ſtets 


als vollkommen bewährt befundenes 
Verfahren, deſſen Wirkſamkeit noch 
von keinem andern erreicht wurde, 
und das allein den einzigen Weg 


ſtadt Eliſabethſtraße Nr. 91 entgegen. 


C. A. Luedtke, 
Scharfrichterei-Pachter. 


Chamottſteine, Cement, Dad: | Logen: Leneſang zeigt, in dem 


pappe und Kalk in ganzen ] Die Stärkung der Nerven. 
Waggans Ein Rathgeber für Nervenleidende 
duard Grabe. und Alle, welche geiſtig friſch und 
. körperlich geſund bleiben wollen, von 
Dr. A. Koch. 
12. Aufl. Preis 7½ Sgr. 
Vorräthig bei 
Vrnst Lambeck in Thorn. 


offerirt 


J. Stockhausen, 


Thorn, Kl. Gerberſtraße 17. Das ehemals Fräulein John'ſche 
Gartengrundſtück auf der Kl. Mocker, 
& ; 8 dicht an der Chauſſee und Eiſenbahn, 
1 iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
verkauft Schlesinger. daſelbſt. 


Größte Wühmafchinen- Fabrik Europas. 
Frister & Rossmann, Berlin. 


Familicu⸗Nähmaſchinen, 


N 

1 für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 

1 Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu dilligſten Fabrikpreiſen. — Preis- 

„ TCourante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garantie. 
ede F. & R. Maſchine iſt mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem 


Mand- Vähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


Lager und Vertretung in Thorn bei 


J. G. Stockhausen. 
a uro. 17. 


n 
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Das Jagdrecht auf de 
Mecker ſoll 
am 23. Auguſt d. J. 
Nachmittags 3 Uhr „ 
im Schulzen⸗Amte daſelbſt verpachtet 111 
den. Die Bedinaungen liegen daſelbſt aus 


Das Schulzenamt. 
Montag 8 Uhr Turunen. Rh fe 
ſprechung einer Turnfahrt nach Oftremtb, j 
wird zu zahlreichem Beſuch des Turuplab 
aufgefordert. — — 
OOO00000000000 000000000007 
Em heftiger Huſten mit Jucken 
im Halſe und heftigem Bruf“ 
ſchmerz verbunden, 8 
plagte mich ſeit langer Zeit der, u 
weile, daß meine Kräfte bald niat 
mehr ausreichten, mittelbſt weib? 
lich r Handarbeiten Brod zu del’ 
dienen. Angewandte ärztliche Mil, 
tel hatten keinen Erfolg; ich wurde 
elend und fat gänzlich binfällig. 
Mein Onkel, dem meine Leiden zu 
Herzen gingen, verschaffte mir Ya 
Flaſche weißen Bruſtſyrup aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in 
Breslau, wonach ich ſchon annähernd 
Beſſerung verſpürte, und jetzt nach? 
dem ich fortgeſetzt 2 andere Flaſchen 
gebraucht, erfreue ich mich meiner 
wiederhergeſtellten Geſundheit. 
Ich weiß meinen, dem Herrn gf 
A. W Mayer in Breslau ſchu 
digen Dank nicht beſſer an DEI 
Tag zu legen, als daß ich Bruſt 
leidenden, von ähnlichen Uebeln 
befallen, dieſen weißen Bruſtſyrne 
der Wahrheit gemäß als hei 
wirkendes Mittel anzuempfehlen 
mir erlaube. f 
Elmshorn (Holstein), 29, 8 


Louiſe Wilms. 


nr 7 

Der ächte G. A. W. Maher 
ſche weiße Bruſtſyrup, prämiir! 
in Paris 1867, fiwerites Mitte 
gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Bruſtleiden, Hals“ 

beſchwerden, Blutſpeien, Alt 

2. iſt zu beziehen in Thorn dur 

Friedrich Schulz. I 
OO0000000000 55506560000 \ 
ummern 
lienſtr. 
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(Ki: Wohnung, beſteh. in 4 31 
und Küche, zu dermiethen Bre 
87 durch M Friedländer. em 
Af der Nıomberger Vorſtadt it eine 
früher Kozynski ſchen Pauſe gehend 
gute Wohnung in der Belle Etage, 205 it 
in 3 zuſammenhängenden imme 5 
Küche nebſt Zubebör, vom 1. Dei 
billig zu vermiethen. 5 
. Tlirschfeld, 1 
m Haufe Heiligegeiſtr. 173 bars es 
Er l Ka die 11 8 
i i mie a 
Herrn Findeisen pe H eilt 5 
möbl. Zimmer und ein Keller INT cos 
2 fort 1 auch fügen fee 
näre freundliche Aufnahme. Zu 
bei Herrn Schlesinger. 


r ab 


